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¦/•CHFUFTLEITUNOrALFRED RO/ENTHAL NEUBABELrBERG

JÄMRL1CM 2t NUMMERN o » e^BEZUGVPREI/ VIERTELJÄHRLICH 4 MARK

Im
8 Uhr-Abendblatt las man vor kurzem einen Artikel, der die Be=-

hauptung aufstellte, daß der deutsche Film eine Konkurrenz mit dem

Auslande nicht aushalte. Der tiefere Sinn dieses Artikels war jedem
Eingeweihten klar, der den Verfasser und seine Stellung in der
Industrie kannte. Einer der bedeutendsten Importeure machte für die
Bilder, die er demnächst einführen will, eine geschidtfe Reklame.

Es ist bedauerlich, daß die Berliner Zeitung, die in Filmkreisen viel
gelesen wird, durch ihren zuständigen Mitarbeiter nicht sofort dazu

Stellung nehmen ließ, denn die deutsche Filmindustrie hat mancherlei

geschaffen, das nicht nur die Konkurrenz mit dem Auslande aushält,
sondern in der kinematographischen Welt=Literatur unbedingt mit an
erster Stelle genannt werden muß.

Von den Werken der Deutschen Bioscop zum Beispiel ist hierzu
der Student von Prag und der Golem zu rechnen, zwei Meisterwerke,
die den Weltruf Guido Seebers begründeten.

An diese Tatsache wird man vor allem wieder durch eine Anzeige
in den Fach=Zeitungen erinnert, die ein neues Werk unter dem Titel

^ci««cfrt^I7U^g^r^rII) «O/rl^r^r pid.US/>>N>.<-Sl5^c?

'U'm 8 I,Ibr-^.bendblatt las man vor Kurnern einen Artikel, 6er die öe-
I bauptung aufstellte, dal) cler deutsdre Dilrn eine lXonlcnrrenn mir dem

^- Auslande nickt arisbslte. Oer tiefere Zinn clieses Artikels vsr jedem
lÄn^eveibten Klar, cler clen Verfasser uncl seine Stellung in cler

Industrie Kannte. Liner der bedeutendsten Importeure mudrte für die
öilder, die er demnäckst einfübren vill, eine ^esdrickte Reklame,

Ls ist bedauerlicb, dsi) die öerliner Leitung, die in DilmKreisen viel
gelesen wird, durcb ibren nuständiFen iX^itarbeiter nicbt sofort dann
Ztellun? nebmen liel), denn die deutsdre Dilm-Industrie bat manckerlei

gesckaffen, dns nickt nur die Konkurrenz mit dem Auslande suskält,
sondern in der Kinematozrapbiscben V^elt-Diteratcir unbedingt mit un
erster Ztelle genannt verden mul).

Von den V/erKen der Deutsdien öiosoop 2um öeispiel ist biernu
der Ztudent von ?rag und der Oolern nu redrnen, nvei iVIeisterverKe,
die den V^eltrcif (Zuido Leebers begründeten.

^n diese l"atsacke vird man vor allem vieder durdr eine Anzeige
in den DacK-2eitungen erinnert, die ein neues ^i/erk unter dem l'itel



»Alraune und der Golem« ankündigt. Die phantastische Gestalt des

Lehmänn'schen, der in Liebesraserei sich vom Fels in die Tiefe stürzte,
soll wieder auferstehen. Nils Chrisander und Guido Seeber erwedien
ihn zu neuem Leben.

Alraune und der Golem. Wie kommen diese beiden merkwürdigen
Geschöpfe zusammen? so fragt jeder, der diesen Titel nennen hört, und

zwar mit außerordentlichem Interesse, weil auch Alraune als Film in

der letzten Zeit sehr viel von sich reden machte.

Wir hatten Gelegenheit, in das grundlegende Manuskript Einsicht

zu nehmen, das

manAchimvon
beitet ist. Es
jene alte Ge=

erzählt, dass

Mondnacht
ungen von drei

Hilfe eines

Hundes das

dienzumLeben

ne. Dieser Al=
die Macht, ver=
ze zu heben. —

nach Reichtü=
den Golem in
ruhe und zieht
Abenteueraus,

sante, pikante
te bildet den

Handlung, die

gen von starker

Wirkung ist.

Guido Seeber

nach einem Ro-
Arnims gear^
knüpft an, an
schichte, die uns
man in einer
ter dem GaU
Gehängten mit

schwarzen
Alraun-Männerwecken

kön=

raunzwerg hat

borgene Schätz

Auf der Suche

mern störte er
seiner Grabes=

mit ihm auf
Eine interest
Liebesgeschich-
Grundriß der

vor allen Din=
dramatischer

Dazu kom^
men interessante Tridc=Aufnahmen und Beleuchtungs=Effekte, für deren
Güte der Name Seeber wohl genügend Garantie bietet. Jede Szene
wird nach besonderen Originalentwürfen hergestellt, für die ein nam=
h after Innen=Architekt gewonnen ist.

Schon jetzt erstehen auf dem Neubabelsberger Gelände große, prächtige
Bauten, die eigens für dieses Werk errichtet werden, das als erstes der
Bioscopi Kolossal=Films im Herbst der großen Öffentlichkeit
unterbreitet wird.

Daß der große Wurf gelingen muf), ist ohne Zweifel, weil Regie und
Darsteller eine Zusammenfassung der besten Kräfte darstellt, über die
die deutsche Filmindustrie zurzeit verfügt.

»Alraune und 6er Oolerri« ankündigt. Die pbantsstisdre (restslt des

Debmänn^sdren, 6er in Diebesrsserei sieb vom l?els in 6ie liefe stürmte,
soll vieder arifersteben. I^lils Obrissnder und Ouido Leeber ervedien
ibn 2ri neuem Deben.

Alraune un6 6er (5olem. V/ie Kommen diese beiden merkwürdigen
Oesdröpfe Zusammen? 8o trugt jeder, 6er diesen l'itel nennen bört, nn6

nvar mir aulierordentlidrem Interesse, veil sndl Alraune sls Dilm in
6er letzten 2eit selir viel von sieb re6en mselrte.

V^ir bstten Oelegenbeit, in 6ss grun6legen6e rVIsnusKript Linsiebr

2u nebmen, das

msn^,6>im von
beitet ist. Ls
jene slte Oe-
er^äblt, 6sss

lVIondnadrtum

gen von 6rei
Klilke eines

ffrmdes das

drennumDeben

ne. Dieser ^.l-
dieiVIadrr,
verkenn neben, ^
naob Reiobtü-
6en Oolem in
rube un6 nielit
^benteueraus,
ssnte, pikante
te I?il6et 6en

Dlandlung, 6ie

gen von starker

Wirkung ist.

naeb einem Ro-
Arnims gear-
Knüpft an, sn
sdndrte, 6ienns

man in einer
ter 6em Osl-
Oebängten mir

sobvarnen
^lrsun-lXäänn-
erxveeken Kön-

raunnverg nst
borgene Ldrär-
A,uf 6er Ludre

mern störte er
seiner Orsbes-
mit ibm auf
Line interes-
Diebesgesdridr-
Orundrill 6er

vor sllen Oin-
6ramatisolrer

Danu Kommen

interessante I'ri6<-A.llfnalrmen un6 Lelenontungs-LffeKte, für 6eren
Oüte 6er IXlame Leeber vobl genügen6 Osrsntie bietet, /ede Lnene

vird nacb beson6eren Originslentvürfen bergestellt, für 6ie ein nsm-
batter Innen-^rdritekt gewonnen ist.

Lobon jetnt ersteben auf 6ern I^eubabelsberger (Zelände grolle, prädrtige
Lauten, 6ie eigens für 6ieses ^erk erriebtet verden, 6ss als erstes 6er
Liosoop-Xolossal-Dilms im Dlerbst 6er grollen ÖrfentliebKeit unterbreitet

vird.
Oall 6er grolle V^urt gelingen muf), ist obne Zweifel, veil Regie un6

Darsteller eine Zusammenfassung 6er besten IXrätte darstellt, über 6ie
6ie deutsdre Dilm-Industrie ^urneit verfügt.
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Es ist längst kein Geheimnis mehr, daß unsere exotischen Filmwerke

oft nichts anderes sind, als geschidcte Rekonstruktion, die von
Meisterhand aus märkischem Sand hervorgezaubert werden.

Neubabelsberg besitzt seit langem einen Orient, der es fast zu

Festsaal bei Nena Sahib

klassischer Berühmtheit gebracht hat. Jetzt sollen diese Baulichkeiten,

die aus dem „Homunkulus", aus „Opium" und anderen Kolossalwerken

bereits bekannt sind, bedeutend erweitert werden. Zu „Nena Sahib",
dem berühmten Roman, der als Hintergrund jene gewaltigen Volks=

erhebungen in Indien hat, und der durch Emil Justitz jetzt für die Rhei=

4

I ^ s ,81 längst Kein Oebeimnis mebr, dal) unsere exotiseben LilmwerKe

I-^/ Ott niekts anderes sind, als gescbickte Rekonstruktion, clie von
rVIeisterband aus märkisdrem Land bervorgenaubert verclen.

I^eribabelsberg besitzt seit langem einen Orient, cler es tust

Klassisolier öerübmtbeit gebraobt liat, setnt sollen cliese ösulionkeiten,
clie aus clem „rlomunkulus", aus „Opium" und anderen XolossalwerKeri

bereits bekannt sind, bedeutend erweitert verden. 2u „I^lena Labib",
dem berübmten Roman, der als blintergrund jene gewaltigen Volks-
erbebcmgen in Indien bat, und der dcircb Lmil Irrstitn jetnt kür die Rbei-



nische Lichtbild^AktiengeselU
schalt in Filmbilder gebannt wer=
den soll, plant man allerhand

Ergänzungen.

Des Architekten Meisterhand
hat dazu prächtige Entwürfe ge=

schaffen, die wir bereits heute

unseren Lesern zeigen können.

Es wird damit auch der Öffent=

lichkeit einmal Gelegenheit ge=

geben, sich davon zu überzeugen,

welche Fülle von Arbeit mit der Vorbereitung eines großen Schau=

Saal der Fürstin von Audi

spiels verbunden

der Weg ist, von

an, wo die Film=

greifbare Form
dem Augenblick,

<juemen Klub=

Bild an sich vor=
— Die helfende

¦senschaftlich und

gebildeten Ar=
oftmals in der

schmerzlich ver=

Bei Sir David Sombre

ist und wie weit
dem Augenblick
idee beim Autor
annimmt bis zu
womanvombe^
sessel aus das

überziehen sieht.

Hand des wis=

künstlerisch vor=
chitektenhatman

Filmindustrie
mißt. Es ist leb=

haft zu begrüßen, daß das nun grundsätzlich anders geworden ist. Wenn

wir auf dem einmal beschrittenen

Weg mit echt deutscher Gründe

lichkeit weiter arbeiten, werden

wir bald auf diesem Gebiet das

Ausland überflügeln. Also:Ar>
chitekten an die Front.

Tempeleingang

nisobe ^iobtbild-^Ktiengesell-
sdratt in Lilmbilder gebannt werden

soll, plant man allerbsnd

Ergänzungen.

Oes Architekten iVleisterbsnd

bau danu präcbtige Lntwürle
gestuften, die wir bereits beule

unseren Kesern Zeigen Können.

Ls wird damit aucb der ÖlrerN-

lidrkeit einmal Oelegenbeir

gegeben, sieb davon 211 überzeugen,

weldre Lulle von Arbeir mit der Vorbereitung eines grollen Lobsci-

Spiels verbunden

derXVeg ist, von

an, wo die Lilm-
greikbsre Lorm
dem Augenblick,

<zuemen Xlub-
Lild un sidr vor-

^ Oie belsende

senscbattlicb und

gebildeten ^r-
«trmals in der

sdimernlidr ver-

ist und wie weit
dem Augenblick
idee beim ^utor
unnimmt bis nu

wo munvom be-

sessel uns dss

überniebensiebt.

bland des wis-
Künstleriscb vor-
cbitektenbslman

Lilmindustrie
mistt. Ls ist leb-

batt 2m begrülZen, dsll das nun grundsätnliok anders geworden ist. Wenn

wir auf dem einmal bescbrittenen

XVeg mir ecbt deutsdrer Oründ-
licbkeir weiter arbeiten, werden

wir bald auf diesem Oebiet das

Ausland überllügeln, ^,lso:^r-
cbitekten an die Lront.
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Untergrundbahn
zwischen Nollendorf und Zoo. — Fürchterliches

Gedränge. Ein Herr neben mir plötzlich : »Meine Beine sind
nicht Deine Beine. Sie haben mir ein Hühnerauge abgetreten.

Pumpen Sie mir dafür Ihre Filmzeitung«. Am Zoo steigen wir beide
aus. Ich treffe zwei nette Mädels, der Herr aus der Untergrundbahn
bittet: »Wollen Sie midi nicht vorstellen?« Ich: »Dann darf ich wohl
um Ihren Namen bitten«. »Sie gestatten: Karlchen, Carl Viktor Plagge,
das berühmte Karlchen, der neue Lustspielstar der Bioskop. Der Mann
der Zukunft, das deutsche Knoppchen«.

Selbstverständlich ist es mir eine hohe Ehre, eine derartige Kanone
meinen Freundinnen vorzustellen und wir ziehen zusammen zu Willis
Diele, um den berühmten Mohnkuchen zu probieren. Ich erfahre, ohne
mich anzustrengen, Karlchens Lebenslauf.

Wenn man sonst einen Kinostern ausfragen will, muß man viel
Umstände machen. Wenn man zwei nette, junge Mädels bei sich
hat, plaudert der zurüddiattendste Filmschauspieler alles ganz von
selbst aus.

Natürlich ist er hinterher ganz entsetzt, wenn er hört, daß alles in
die Zeitung soll, aber das Interesse unserer Leser steht über den Wünschen
des Schauspielers und plaudere ich denn auch ohne Genehmigung Karlchens
aus der Schule, selbst auf die Gefahr hin, daß er mir böse wird.

Karlchen stammt aus Köln am Rhein, der Stadt des Witzes und des
Humors. Er hat manches Mal in der Butt gestanden und dafür viele
Orden eingeheimst. Karlchen weiß zwar nicht, was er jetzt mit diesen
Orden anfangen soll, aber er ist trotzdem noch stolz darauf, weil es
Orden des Geistes sind, verliehen vom Prinzen Karneval, dem einzigen
Fürsten, dessen Thron durch die Revolution nicht erschüttert ist.

Wie er zum Film kam? Generaldirektor Heuser sah und hörte ihn
in einer Karnevalsgesellschaft. Das maßlos dämliche Gesicht — Karlchen
macht immer ein dummes Gesicht — schrie direkt nach Verfilmung. Man
machte den ersten Film. Der Fachmann staunte, die Laien lachten sich

kaputt. Die Bioskop oder, wie sie offiziell heißt, die Rheinische Lichtbild^
Aktiengesellschaft sicherte sich den rheinischen Künstler und anfangs
Mai wird im Tauentzien=Palast der erste »Karldnen=Film« starke An^
forderungen an die Lachmuskeln der Berliner stellen.

Wenn der neue Lustspielstar mich verklagt, wenn er diesen Artikel
gelesen hat, hat er vollständig Recht, denn so trodcen, wie ich schreibe,

6

lfntergrcmdbalm nvisdren Gollendorf uncl 2oo. ^ Lürcbterlicbes
I Oedränge. Lin Llerr neben mir plötnlicb: steine Leine sind

nicbt Deine Leine. Lie bsben mir ein llüknerange abgetreten.
?umpen 8ie mir dafür Ibre Lilm^eitung«. ^,m 2oo steigen vir beide
sns. Idr treffe nvei nette rVIädels, der rlerr ans der Ilntergrnndbabn
bittet: »Wollen Lie midr nicbt vorstellen?« Idr: »Dsnn dsrf idr vobl
rim Ibren I>lsmen bitten«, »8ie gestatten: Karldren, Osrl Viktor Llsgge,
dss berübmte Karldren, der neue Lustspielstar der LiosKop. Der iVlarm
der Zukunft, dss deutsdre Knoppdren«.

Zelbstverständlicb ist es mir eine bobe Lbre, eine derartige Kanone
meinen Lreundinnen vornusrellen nnd vir nieben nussmmen nu Willis
Diele, nm den berübmten iVIobnKndren nu probieren, Idr erfabre, obne
midi snnristrengen, Ksrlcbens Lebenslauf.

Wenn msn sonst einen Kinostern ausfragen vill, muli msn viel
Ilmstände macben. Wenn man nvei nette, junge tVlädels bei sidr
bat, plaudert der nurückbaltendste Lilmsdrsuspieler alles gann von
selbst uns.

l^stürlidr ist er binterber gsn^ entsetnt, venn er bört, dar) alles in
die Leitung soll, aber das Interesse unserer Keser stebt über den Wünseben
desLdranspielers und plaudere idr denn aucb obneOenebmigung Ksrlcbens
aus der Lcbule, selbst auf die Oelsbr bin, dsll er mir böse vird.

Ksrlcben stammt aus bvöln sm Rbein, der Ltadt des Witnes nnd des
Llumors. Lr bat msndres iVIal in der Lütt gestanden und dafür viele
Orden eingebeimst. Karldren veil? 2var nicbt, vas er jetnt mit diesen
Orden anfangen soll, aber er ist trotndem nocb. stoln: darauf, veil es
Orden des Oeistes sind, verlieben vom Lrinnen Karneval, dem sinnigen
Lürsten, dessen l'bron durcb die Revolution nicbt erschüttert ist.

Wie er num Lilm Kam? OenersldireKtor Ileuser sab und börte ibn
in einer Ksrnevalsgesellscbaft. Das malilos dsrnlicbe Oesicbt ^ Karlcben
macbt immer ein dummes Oesicbt — scdrie direkt nacb Verfilmung. I>lan
macbte den ersten Lilm. Der Ladrmsnn staunte, die Kaien lsdrten sicb

Kaputt. Die LiosKop oder, vie sie ofliniell beilit, die Rbeinisdre Licbtbild-
^Ktiengesellsdiaft sickerte sidr den rbeiniscben Künstler und anfangs
iVIai vird im ^auenrnien-?alsst, der erste »Ksrlcben-Lilm« stsrke
Anforderungen an die LscbrnrisKeln der öerliner stellen.

Wenn der neue Kustspielstsr midr verklagt, venn er diesen Artikel
gelesen bat, bat er vollständig Recbt, denn so trocken, vie idr scbreibe.
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spricht Karldien nicht. Jeder zweite Satz ist ein Schlager, alle zwei
Minuten erzählt er ein Köllsches Krätzchen, eine jener berühmten Ge=
schichten von Tünnes
und Schäl, vom Hanne»
sehen und Bestefader.

Karldien hat sidipho=
tographieren lassen,sei=
ne Postkarten werden
bald in allen Läden zu
haben sein. Ich empfehle
dringend, darnach zu
fragen. Sein Bild er»
scheint demnächst an
sämtlidien BerlinerSäu=
len, aber er hat mich
gebeten, ausdrücklich zu
erklären, daß das Vö=
gelein, das dort auf sei»

I
'V *

nem Köpfchen sitzt, nur
künstlerische Fantasie
ist. Aus seiner Mappe
zeigt er einige Bilder
aus seinem neuesten
Film. Ich habe sie be»
halten, unsere Leserin»
nen und Leser können
sie bewundern, sie wer»
den dann »imBilde« sein.
Karldien hat mir für
den »Schwarzen Bären«
einen netten Artikel mit
recht vielen und guten
Witzen versprochen, sie
dürfen daraufgespannt

sein, genau so gespannt, wie auf das erste Bild vom »nervösen Karldien«,
das sie sich unbedingt ansehen müssen, wenn sie auf der Höhe sein
wollen. Alfred Rosenthal.

8

spricht Karlcben nicht, j^eder nweite 8212 ist ein Lcblager, slle nvei
Ivlinuten ernäblt er ein Köllsdres Krstnchen, eine jener berübmten dre-
sobiobten von Bünnes
und Lcbäl, vorn Klänne-
solren und Lestefader.

Karlcben bat sicbpbo-
tograpbieren lassen,seine

?ostkarten verden
bald in allen Kaden nu
baben sein. Idr empfeble
dringend, darnaob nu
fragen. Lein Lilcl er-
sobeint demnächst an
sämtlichen LerlinerLän-
len, aber er liat mieli
gebeten, ausdrücklich 2v
erklären, dal? das Vö-
gelein, dss dort auf sei¬

nem Köpfchen sitnt, nur
Kün8tleri8or>e Lsnta8ie
ist. ^N8 seiner IX^appe
neigt er einige öilder
aus seinem neuesten
l?llm. lob babe sie
bebakten, unsere Keserin-
nen und Keser Können
sie bevundern, 8ie Verden

dann »imöilde« 8ein.
Karlcben bat mir für
den »Ldrvar^en öären«
einen netten Artikel mit
recht vielen und guten
Witnen ver8prodren, 8ie
dürfen darauf gespannt

sein, genau 80 gespannt, vie auf das erste öild vom »nervösen Karldren«,
dss sie sich unbedingt snseben mü88en, venn sie auf der rdobe sein
vollen. Alfreä kOzenrl,3l.

8
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Die Frage, ob das Kinobild immer als wissenschaftliches Dokument

_ einwandfrei und kritiklos auch zu Darstellungen wissenschaftlicher

Art zu verwenden ist, muß verneint werden. Das lebende Bild ar»

beitet häufig auch mit Fälschungen und Täuschungen.

Jedem, der einer kinematographischen Vorstellung beigewohnt, wird
wohl schon in unlieb»

samerWeise aufgefallen

sein, daß zum Beispiel

bei einem anrückenden

Wagen die Radspeidien

¦einen Augenblick still

zu stehen scheinen, dann

sogar anfangen, sich rückwärts zu bewegen. Das ist eine seltsame Er»

scheinung, die sidi leicht erklären läßt.

Wenn man eine rotierendeScheibedurch eineandere,ebenfalls rotierende

Scheibe betrachtet, so können drei Fälle eintreten. Rotiert die vordere

Scheibe langsamer als die hintere, so erscheint die letzteie verwaschen. Sind

die Geschwindigkeiten der beiden Scheiben gleich, so sdieint die hintere

Scheibe fast unbe»

weglich zu sein. —

Steigt die Gesdiwin»

digkeit der vorderen

Scheibe, so scheint

<^-~ •\ v**~ t i\vl ^ ^ ^'e h'ntere erst lang-

V^'^ r ""¦"- ^vj^ J sam nach vorn, dann

aber langsam nach

rückwärts sich zu
drehen. Ist schließlich die Rotation der vorderen Scheibe, die beim

Kinoapparat dem Verschluß entspricht, doppelt so sdinell als die der

hinteren, beim Kino also den Wagenrädern, so erscheinen alle Teile

9

Das ist eine seltsame Lr-

e Lrage, ob das Xinobild immer sls wissenschaftliches Dokument
-I—^ einwsn65rei und Kritiklos auch nu Darstellungen wissenschaftlicher

^rt nu verwenden ist, mul) verneint werden. Das lebende Lilcl

srdeitet bäulig aueb mit Lslsdrungen und Täuschungen.

^edem, der einer Kinematograpbiscben Vorstellung beigewobnt, wird

vobl sobon in rmlieb-

samerWeise aufgefallen

sein, dal> num öeispiel

dei einem anrückenden

Wagen die Radspeichen

einen Augenblick still

2U steben scheinen, dann

sogar anfangen, sich rückwärts nu bewegen,

scbeinung, die sich leicht erklären läl)t.

Wenn man eine rotierende Lcbeibedurch eine andere, ebenfalls rotierende

Lcheibe betrachtet, so Können drei Lälle eintreten. Rotiert die vordere

Ldreibe langsamer als die bintere, so erscheint die letntere verwaschen. Lind
clie (Geschwindigkeiten der beiden Zobeiben gleich, so scheint die bintere

Lcbeibe fast

unbeweglich nu sein. ^
Lteigt die Geschwindigkeit

der vorderen

Lcbeibe, so scheint

die bintere erst langsam

nacb vorn, dann

aber langsam nacb

rückwärts sicb nu

cireben. Ist scbliel)lich die Rotation der vorderen Lcbeibe, die beim

I^inoapparst dem Verschluß entspricbt, doppelt so schnell als die der

binteren, beim Xino siso den Wagenrädern, so erscheinen alle leile
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der hinteren verdoppelt, bei dreifacher Geschwindigkeit verdreifacht u. s. f.

— Die kinematographischen Aufnahmen werden bekanntlich in gewissen
Zeitintervallen gemacht, gewöhnlich 15 Aufnahmen in der Sekunde.

Wenn nun während dieser Zwischenzeiten das Wagenrad sich jeweils
soviel weiterbewegt, daß immer eine Speiche gerade an die Stelle der

folgenden gekommen ist, so ist für das Auge keine Verschiebung der

Speidien wahrzunehmen, weil eine Speidie aussieht wie die andere.

Anders würde es

eine der Speichen

Form von der an»

würde dann das

diese Speidie sich

Gegen diesen

dodi so natürlichen
'/>"

freilich sein, wenn
eine abweichende

deren hätte. Da

Auge sehen, daß

weiterdreht.

eigentümlidien,je»

Fehler der Kine»

matographie gibt es kein Mittel, höchstens könnte man vor der Auf»
nähme ein auffallend sichtbares Merkmal oder Zeichen auf eine der

Speidien machen. Doch auch dies wäre keine Abhilfe, wenn das Rad

sich schnell dreht. Bei einem sich langsam drehenden Rade könnte das

Auge dem Zeichen im Kreise folgen und teilweise den anscheinenden

Stillstand des Rades wahrnehmen. Das einzige Mittel, um dieser oft
sehr störenden Erscheinung zu begegnen, wäre eine Erhöhung der

Bilderzahl in der Sekunde, die aber in der Praxis nicht so leicht durch»

führbar ist.
Walter Thielemann.
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6er binteren verdoppelt, bei dreifacher (Geschwindigkeit verdreifacht u. s. f.

^ Die Kinemstograpbiscben Arffnabmen werden bekanntlich in gewissen
2eirintervsllen gemacht, gewöbnlich 15 Aufnsbmen in der LeKunde,

Wenn nun wäbrend dieser Zwischenzeiten das Wagenrad sich jeweils
soviel weiterbewegt, dsst immer eine Lpeidre gerade an die Ltelle der

folgenden gekommen ist, so ist für das Auge Keine Verschiebung der

Zpeicben wsbrnrmebmen, weil eine Lpeidre aussiebt wie die andere.

Anders würde es

eine der Zpeieben

Dorm von der sn-
würde dann das

diese Zpeiebe sich

Oegen diesen

doch so natürlichen

freilich sein, wenn
eine abweichende

deren bütte. Da

Auge seben, dal>

weiterdrebt,

eigentümlicben,je-

Lebler der Kine-

matograpbie gibt es Kein Littel, böcbstens Könnte man vor der Ank-
nabme ein auffallend sichtbares Merkmal oder deichen auf eine der

Zpeicben machen. Doch auch dies wäre Keine Abbille, wenn dss Rad

sicb schnell drebt. Lei einem sich langsam drebenden Rade Könnte dss

Auge dem 2eicben im Kreise folgen und teilweise den anscheinenden

Ztillstand des Rades wabrnebmen. Das einzige tXlittel, um dieser oft

sebr störenden Lrscbeinrmg nu begegnen, wäre eine LrKSbung der

Lildernsbl in der LeKunde, die aber in der?raxis nicht so leicht durcb-

fübrbar ist.
^slrer l^tiielemsnii.

!0



»Der Film« schreibt über Olaf Bernadotte: Olaf Bernadette
<Meine Auferstehung), ein Filmroman in 4 Abteilungen, in der Haupt»
rolle Carl de Vogt, Regie: Nils Chrisander. Außer diesem sind Else
Berna und Magnus Stifter in größeren Rollen tätig. Zur Berliner Erst»
aufführung hat die Deutsche Bioscop»GeseIlsdiaft nach dem »Lichtspiel»
Palast Unter den Linden« (früher U. T. genannt) geladen.

Der Film bringt das Sdiidcsal eines jungen Lebemannes, der den
Wert der Arbeit nicht kennt und nicht schätzt. Er kommt infolge be»
sonderer Umstände unschuldig ins Gefängnis, wo er den Ernst des
Lebens erfaßt und — ehe seine Zeit abgelaufen ist, gelangt er bei
einem Brand in Freiheit — nunmehr geläutert, die Zügel seines Lebens
selbst in die Hand nimmt. Durch diese Wandlung in seinem Charakter
erringt er sich auch das Herz einer Frau, die ihn von Anfang an liebte
und die nur darauf wartete, daß irgend ein Ereignis seinen Leichtsinn
brechen und ihn in die Reihe der wirklichen Charaktere bringen möchte.

Dem Spiel Carl de Vogts merkt man das künstlerische Streben und
den Willen zu guter Leistung an. Wenn er vielleicht auch den Ernst
der Rolle stellenweise zu schwer färbte, so kann man ihm doch den
sadilidi=künstlerischenErfolg nicht absprechen. Leider geht dasManuskript
von einer sehr kühnen Voraussetzung aus — das nämlich der Zeuge
eines Diebstahls erst nach einem Jahre in der Lage ist, den Diebstahl
eines anderen zu bezeugen —, sodaß der sonst spannende, gute Film
hierdurch eine Einbuße erlitt. Das Bild enthält photographisch und
regietedinisdi hervorragende Szenen, so daß der Zuschauer auch hier
auf seine Kosten kommt. B. v. J.

In der »Lichtbildbühne« lesen wir über Olaf Bernadotte:
Lichtspie!=Palast. Der neueste Serienfilm der Bioscop=Gesellsdiaft.
Inhaltlich nichts Außergewöhnliches. Das Werk fließt sanft dahin in
Wehmut und in Lust und weist die üblichen Filmeffekte, die unsere
Damenwelt immer wieder reizen werden, auf. Aber es ist ein typisches
Werk, das zeigt, wie ein Text erst durch einen künstlerisch und tedi»
nisdi auf der Höhe stehenden Spielleiter zu einem brauchbaren Film»
werk umgearbeitet werden kann, Herr Nils Chrisander ist der taten»
volle Zauberer. Um die Darstellung bemühen sich erfolgreich Carl de
Vogt als der vornehme Nichtstuer, den die Radilust verschmähter Liebe
an den Rand des Abgrundes reißt, der dann aber geläutert zu einem
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»Oer Lilrn« streikt über Olaf öernadotte: Olaf öernadotte
<tVIeine Auferstebung), ein Lilmrorrrsn in 4 Abteilungen, in cler blaript-
rolle Oarl cle Vogt, Regie- l^lils Obrissnder, Auster ciiesern sind Llse
Verna uncl Magnus Ztifrer in größeren Rollen tätig. 2ur öerliner Lrst-
auffübrung liut die Öeutsche öioseop-Oesellschatt nach dern »Didltspiel-
?alast Ilnter den binden« <früber ll. 1". genannt) geluden.

Oer Lilrn bringt dus ZobicKsal eines jungen Debemannes, der den
Wert der Arbeit nicbt Kennt und nicbt schätnt. Lr Kommt infolge
besonderer llmstände unschuldig ins Oelängnis, wo er den Lrrrst des
Gebens erfüllt und — ebe seine 2eit abgelaufen ist, gelangt er bei
einem Lrand in Lreibeit nunmebr geläutert, die 2ügel seines Gebens
selbst in die bland nimmt. Ourcb diese Wandlung in seinem ObsraKter
erringt er sicb aricb das blern einer Lrau, die ibn von Anfang an liebte
und die nur darauf wartete, dal) irgend ein Lreignis seinen Leichtsinn
brechen und ibn in die Reibe der wirklichen ObaraKtere bringen möchte,

Oem Zpiel Oarl de Vogts merkt man das Künstlerische Ztreben und
den Willen nu guter Leistung an. Wenn er vielleicht auch den Lrnsr
der Rolle stellenweise nu schwer färbte, so Kann man ibm doch den
sachlich-Künstlerischen Lrfolg nicht absprechen. Leider gebt das tVlannsKript
von einer sebr Kübnen Voraussetzung aus — das nämlich der nleuge
eines Oiebstabls erst nach einem sabre in der Lage ist, den Oiebstabl
eines anderen nu bezeugen —social) der sonst spannende, gute Lilm
Kierdurcb eine Linbulle erlitt. Oas öild entbälr pbotograpbiscb und
regietechnisch bervorragende Znenen, so dal) der Zuschauer auch bier
auf seine Kosten Kommt. ö, v, s.

In der »Diobtbildbübne« lesen wir über Olaf öernadotte:
Dicbtspiel-?alast. Oer neueste Zerienfilm der Liosoop-Oesellschatt.
Inbaltlich nichts Aullergewöbnlicbes. Oas Werk theilt santt dabin in
Webmut und in Dust und weist die üblichen LilmeffeKte, die unsere
Damenwelt immer wieder reinen werden, auf. Aber es ist ein typisches
Werk, das ^eigt, wie ein l'ext erst durch einen Künstlerisch und technisch

auf der tlöbe stellenden Zpielleiter nu einem brauchbaren Lilm-
werk umgearbeitet werden Kann, blerr I>lils Obrisander ist der tatenvolle

sauberer. Ilm die Oarstellung bemüben sich erfolgreich Oarl de
Vogt als der vornebrne 1>lichtsruer, den die Rachlust verschmäbter Diebe
un den Rand des Abgrundes reillt, der dann aber geläutert 2v einem
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neuen Leben sich emporrafft, nachdem er erkannt hat, daß die Arbeit
das kostbarste Gut der Menschheit sei — die niedliche Gertrud Welker,
Else Berna und Magnus Stifter. Die vielen, photographisch allerdings
ganz famosen Aufnahmen, die die Gestaltungskunst der Darsteller ins
rechte Licht rücken sollen, stören etwas. v. B.

»Der Filmmarkt« berichtet über Aladdin : Aladdin, eine orientalische
Phantasie in vierAbteilungen, ca. 1500 m <Rheinis<heLi<htbild»Aktiengesell»
sdiaft),UraufführungKant=Liditspiele. Ein romantisch phantastisches Schau»
spiel, stark auf dekorative Wirkung eingestellt mit lebhafter interessanter
Handlung. — Inhaltlich eine freie Bearbeitung der Aladdin=Gesdiidite, aus
dem Märchenhaften ins Realistische übertragen. Sdieherezade erzählt dem
großen Sultan den spannenden Roman, um sich und ihre Geschlechts»
genossinnen zu retten, denn der Sultan war bisher mit jeder Frau nur
eine Nacht zusammen gewesen und hat sie dann getötet.

Der Grundinhalt der Aladdin=Gesdiidite ist so populär, daß man ihn
nicht zu wiederholen braucht. Es sei darum nur das erwähnt, was
über das Märchen hinausgeht. Da ist z. B. der Sohn des Großvesiers,
der dem Aladdin die Braut vor der Nase wegnehmen will und der jeden
Abend von der Seite seiner Frau fortgeholt wird, ehe er dazu kommt,
seine ehelichen Rechte auszuüben. Da sind ferner die wunderbaren
Tänze, die prächtigen Episoden, wo fast 100 Diener die Brautgeschenke
bringen,da sind die prächtigen Außenaufnahmen, lebenswahr und naturecht.

Allerdings ist hier und da des Guten zuviel getan. Der Film verträgt
mancherlei Kürzung,- er kann auf 12—1300 m zusammengeschnitten
werden, ohne an Wirkung zu verlieren. Im Gegenteil, die schnellere
Abwickelung der Geschehnisse wird vorteilhaft empfunden werden.

Dr. Günther hat eine Begleitmusik zusammengestellt, nett und gefällig,
wahrscheinlich auch im Klavierauszug brauchbar. Endlich einmal eine
Musik, die einfache bekannte Motive verwertet, die leicht und gefällig
ins Ohr fließt und gerade darum wirkungsvoller ist, als kunstvolle phan»
tastisdne Origi.nalkomposition. — Reklamematerial ist ausreichend vorhan»
den. Wir sahen schöne große Photos, ein buntes Klisdieeplakat und an
-den Säulen einen wirkungsvollen Entwurf von Jupp Wiertz.

»Berliner Mittags»Zeitung« vom 29. März 1919. Im Lichtspiel»
Palast LInter den Linden gelangt für diese Woche der große Filmroman
»Olaf Bernadotte« mit Carl de Vogt in der Hauptrolle zur Vorführung.
Olaf, ein junger Lebemann, ist überall dort zu finden, wo man sich

amüsiert. Deshalb gelingt es ihm auch nicht, die Liebe der schönen
Komtesse Ehrenswärd zu gewinnen. Sein Nebenbuhler bei dieser reichen
Erbin versucht Bernadottes Ansehen zu vernichten, indem er ihn bei Nini
de la Brache, einer Abenteuerin, einführt. Bei ihr verliert er am Spieltisch
nicht nur sein Vermögen, sondern, auch seine Ehre. Nini wird im Restau»
rant ihr kostbarer Sdimudc entwendet. Olaf scheint ihn genommen zu
haben. Er wird verurteilt. Durch einen Brand im Gefängnis entkommt er.
Es gelingt ihm, seinen Nebenbuhler als Dieb zu entlarven. Nun kann er
von Neuem um die Liebe der schönen Ehrenswärd werben. Gesdiidct
gestellte Bilder und vorzügliche Mimik machen den Film sehenswert.
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neuen Leben sien emporrsirr, nach6em er erkannt liut, clsll die Arbeit
das Kostbarste Out 6er iVlenschbeit sei ciie niedliche Oertrud Welker,
Llse öerna un6 iVIagnus Ltilter. Oie vielen, pbOtOgrapbisch allerdings
gann famosen Aufnabmen, 6ie 6ie OestaltungsKunst 6er Oarsteller ins
recbte Klebt rücken sollen, stören etwas, v. ö.

»Oer Lilrn markt« bericbtet überAladdin : Alsddin, eineorientalisobe
?bantssie in vierAbteilrmgen, ca. 1 ?00 m <RbeiniscKeKicbtb!ld-AKtiengesell-
schalr>,l_Iraut7übrungXant-Ki6rtspiele, Lin rornsntiscb pbsnrasriscbes Zcbau-
zpiel, stark auf 6eKorative Wirkung eingestellt mir lebbsiter interessanter
rdancllung. — Inbaltli6r eine freie Bearbeitung 6er Als66in-Oescbicbre, aus
-dem rVlürcbenbatten ins Realistische übertragen. Lcdeberenade ernsblt 6em
grollen Lultan 6en spsnnen6en Roman, um sicb un6 ibre Oescblecbts-
genossinnen nu retten, 6enn 6er Lultan war bisber mit je6er Lrau nur
eine ^Iscbt Zusammen gewesen un6 bat sie 6ann getötet.

Oer Orundinbalt 6er Aladdin-Oesdridite ist so populär, clal) man ibn
nicbt nu wie6erbolen braucbt. Ls sei 6arum nur 6as erwsbnt, was
über 6as IVlärcben binausgebt. Oa isr n. ö. 6er Lobn cles Orostvesiers,
6er 6em Als66in clie öraut vor 6er I>lase wegnebmen will uncl 6er jeclen
Abencl von 6er Leite seiner Lrsn fortgebolt wir6, ebe er 6anu Kommt,
seine ebelicben Recbte ansnuüben. Oa sin6 ferner 6ie wunclerbaren
länne, 6ie prächtigen Lpiso6en, wo fast 100 Oiener clie örautgeschenke
bringen,6a sin6 6ie prächtigen Aullenarifnabmen,lebenswabr und naturecbr.

Allerdings ist bier un6 6a cles Outen nuviel getan. Oer Lilm verträgt
manoberlei Xürnung,- er Kann auf 12—1300 m nusammengesobmiten
werclen, obne an Wirkung nu verlieren. Im Oegenteil, 6ie schnellere
Abwickelung 6er Oescbebnisse wir6 vorreilbair empfun6en wer6en.

Or, Oüntber bat eine öegleitmrrsik nusammengestellt, nett uncl gefällig,
wabrscbeinlich auch im lvlaviersusnug brauchbar, Ln6licb einmal eine
IvIusiK, 6ie einfache bekannte iVrotive verwertet, clie leicht uncl gefällig
ins Obr lliellt cmcl gers6e clarurn wirkungsvoller ist, als Kunstvolle pban-
tastische Originallcomposition. — Reklamematerial ist ausreichencl vorbsn-
6en. Wir saben schöne grolle ?botos, ein buntes XlisobeeplaKat nn6 sn
<Ien Läcilen einen wirkcmgsvullen Lntwcirf von /upp Wiertn.

»Berliner rlitrags-n^eitung« vom W, Ivlsrn 1919. Im Kicbtspiel-
Ralast Unter 6en Kinden gelangt für cliese V^ocKe 6er grolle Lilmroman
»Olaf Lernadotre« mit Oarl 6e Vogt in 6er bdauptrolle nnr Vorfübrurig,
Olaf, ein junger Kebemann, ist überall 6ort nu finden, wo man sich

amüsiert. Oesbalb gelingt es ibm auch nicbt, 6ie Kiebe 6er schönen
Xomtesse Lbrenswärcl nu gewinnen, Lein I>Iebenbribler be! dieser reichen
Lrbin versucht öernadottes Anseben nu vernichten, in6em er ibn be! I^lini
6e la örache, einer Abenteuerin, einfübrt. öe! ibr verliert er am Lpieltisch
nicht nur sein Vermögen, sonclern. such seine Lbre. I>lini wircl im Restaurant

ibr Kostbarer LcKrnricK entwenclet. Olaf scheint ibn genommen nu
haben. Lr wircl verurteilt, Ourcb einen öran6 im Oelangnis entkommt er.
Ls gelingt ibm, seinen rVebenbnbler sls Oieb nu entlarven. I^lun Kann er
von IVeuem um 6ie Kiebe 6er schönen Lbrenswär6 werben. OescbicKr

-gestellte öil6er un6 vornügliche IVlimiK machen 6en Lilm sebenswert.
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Berliner Morgenpost, vom 30. März 1919. Im LiditspieUPalast
Unter den Linden, zeigt der Filmroman »Olaf Bernadotte« wieder ein»
mal, wie eine geschickte Aufmachung selbst einer schlichten Kalender»
geschidite zu einem lebhaften Erfolge verhelfen kann. Die von Nils
Chrisander gestellten vorzüglichen Bilder zeugen von dem Sinn für starke
Kontrastwirkungen.

»Der Filmmarkt« schreibt: »Fürstenliebe«. {Rheinische Liditbild»-
A.»G.) Hofdrama in 5 Akten von Gabriela Zapolska. — Regie: William
Wauer. — In den Hauptrollen : Victor Bieganski als Zarewitsch (vom;
poln. Theater in Warschau) und Jana Szylling als Sonja (vom drama»
tischen Theater in Warschau). Sonstige Darsteller: Alfred Kühne, Paul
Arends, Guido Herzfeld, Thea Sandten. Der Film wurde in einer
Sondervorstellung im Lichtspielpalast Unter den Linden, am 4.5. gegeben,
liber die Uraufführung schweben noch Verhandlungen.

Ein erstklassiger Film. — Vom ersten bis letzten Akt gut durchdachte,
flotte Handlung. Vom Publikum mit großem Beifall aufgenommen.

Darstellung: Victor Bieganski in der Hauptrolle und Jana Szylling
sind ausgezeichnete Partner. Guido Herzfeld als treuer Kammerdiener
wie immer: gut. Sehr ergreifend ist die Abschiedsszene der Sonja..
Besonders zu erwähnen: Paul Arends als Minister des Kaiser!. Hauses.

Photographie: Gute, scharfe Bilder.
Aus dem Inhalt: Rußland. — Der Zarewitsch ist von seinem Onkel,,

dem Großfürsten Georg, streng militärisch erzogen worden. Der Minister
hofft den jungen Zar durch eine Frau für sich zu gewinnen. Alle Ver»
suche nach dieser Richtung scheitern an der Wachsamkeit des Großfürsten»
und an der Unempfänglichkeit des Thronfolgers für Frauenreize. In
einem Varieté findet der Fürst Gefallen an einem Tsdierkessenjungen
durch seine Arbeit am Trapez. Er lädt ihm ins Schloß und erkennt
dort, daß in den Knabengewändern eine Frau stedct. Erst will er
Sonjafortjagen, dann aber geht er auf deren Plan ein, die Welt glauben zu
machen, daß sie seine Geliebte sei. — Bald aber keimt in beider Herzen
wahre Liebe empor und sie genießen ihr junges Glück in vollen Zügen.
Doch nur von kurzer Dauer ist es. Der Zar wird schwächer und
schwächer. Nach alter Tradition muß er aber dem jungen Paare im»
bedingt den väterlichen Segen geben. Des zukünftigen Zaren Braut
wird auf dem schnellsten Wege herbeigeholt. Sonja ist jetzt überflüssig.
In einem rührenden Schreiben nimmt sie vom Geliebten Abschied. Bei
der Verlobung sollen Nihilisten den jungen Zaren durch einen Schuß
töten. Sonja wirft sich vor den Flintenlauf und rettet den Zaren, um
im nächsten Augenblick vom tödlichen Schuß getroffen zusammenzu»
brechen. Der treue Kammerdiener bringt die Leiche ins Schloß. Er»
schlittert kniet der Fürst an der Bahre,- denn auch er hat sie über alles
geliebt. —

Spieldauer: 80 Minuten. Wenig Kürzungsmöglichkeiten vorhanden.
Zum Reklamematerial würden sich Photographien verschiedener Szenen
ausgezeichnet eignen.

Zwischentitel: Ein wandfreies Deutsch. Könnten an manchen Stellen
fehlen.

Gesamturteil: Ein erstklassiger Film, dem volle Kassen sicher sind. — V..
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öerliner iViorgenpost, vom ZO, iVIärn 1919, Im Dicbrspiel-?slasl7
Unter clen Dinden, neigt 6er Lilmromsn »Olaf öernsdotte« wieder
einmal, wie eine geschickte Aufmachung selbst einer scblicbten Kalender-
gescbicbte nu einem lebbalten Lrkolge verbelfen Ksnn. Die von I^lils
Obrissnder gestellten vornüglidren öilder necigen von dem Linn für starke
Kontrastwirkungen,

»Der i?ilmmsrkt« sdrreibt: »Lürstenliebe«, <Rbe!niscbe Kicbrbild-
A,-0.) bdofdrsrns in 5 Akten von Oabriela 2apolsKa. — Kegie: William
Wauer, — In den Klauptrollen: Viotor öieganski als 2arewitscb <vom.
poln, lbeater in Warschau) und /sns Ln^lling als Lonjs <vom drsms-
tiscben ^bester in Warschau). Lonstige Darsteller: Alfred Kübne, Kaul
Arends, Ouido Uersfeld, 1"bea Sandten, Der Lilm wurde in einer
Sondervorstellung im Didrtspielpalsst Unter den Linden, am 4,5, gegeben.
Über die Klrsukfübrung schweben noch Verbandlrmgen,

Lin erstklassiger Lilm. — Vom ersten bis lernten Akt gut durchdachte.
Hotte Klandlung. Vom ?ublikum mit grollem öeifall aufgenommen.

Darstellung: Victor öieganski in der rdsuptrolle und sarra Zn^lling
sind ausgeneicbnete ?artner. Ouido Klernfeld als treuer Kammerdiener
wie immer: gut. 8ebr ergreifend ist die Abscbiedssnene der Sonja,,
Lesonders nu erwäbnen: ?aul Arends als iVIinister des Kaiserl, rdauses.

?borogr3pbie: Oute, scbarfe öilder.
Aus dem Inbalt: Ruilland, — Der ^arewitscb ist von seinem Onkel,,

dem Orollfürsten Oeorg, streng militäriscb ernogen worden. Der Minister
bofit den jungen 2ar durch eine Lran für sich nu gewinnen. Alle Ver-
sucbe nacb dieser Richtung scbeitern an der Wachsamkeit des Orol?fürsten,
und an der KlnempfänglicbKeit des lbronfolgers für Lrauenreine. In
einem Variete findet der Lürst Oefallen an einem lscherkessenjringen
dcircb seine Arbeit am l'rapen, Lr lädt ibm in8 Zchlol) und erkennt
dort, dall in den Knabengewändern eine Lrsu 8tecKt. Lr8t will er Sonja
fortjagen, dann aber gebt er auf deren ?!an ein, die Welt glauben nu
machen, dal) sie seine Oeliebte sei. ^ öald aber Keimt in beider Uernen
wsbre Diebe empor und sie genielien ibr junges OlücK in vollen nlügen,
Doch nur von Kurner Dauer ist es. Der Har wird schwächer und
schwächer. I>lacb alter Tradition mull er aber dem jungen ?aare
unbedingt den väterlichen Legen geben. Des nukünfligen 2aren örsut
wird auf dem schnellsten Wege Kerbeigebolr. Sonja isr jetnt überflüssig.
In einem rührenden Schreiben nimmt sie vom Oeliebten Abschied, öei
der Verlobung sollen rVibilisten den jungen 2aren durch einen Scbcil)
töten. Sonja wirft sich vor den Llintenlacif und rettet den 2aren, nm
im nächsten Augenblick vom tödlichen Scbcil) getrolfen nusammennu-
brecben. Der treue Kammerdiener bringt die Deiche ins Zcblol), Lr-
sdrüttert Knier der Dürst an der ösbre,- denn auch er bat 8ie über alles
geliebt. —-

Spieldauer: 8O IVIinuten. Wenig Kürnung8möglicbKeiren vorbanden,
2um ReKlamematerial würden sicb ?botograpbien verschiedener Lnenen
ausgeneidmet eignen.

Zwischentitel: Lin wandfreies Deutsch, Könnten an manchen Stellen
feblen.

Oesamtcirteil: Lin erstkla88igerLilm, dem volle Ks88en 8icbersind, — V,.

lZ.



DER KINOSCHUL^SCHWINDEL
Es mehren sidi auch hei uns die Anfragen, die Auskunft über Kinoschulen wünschen.

Dazu erscheinen täglich Opfer jener Menschen, die aus der Dummheit und Eitelkeit
anderer Kapital schlagen. Wir begrüßen darum den Aufklärungsfeldzug den ein
bekannter Berliner Filmschriftsteller jetzt unternehmen will und bitten unsere Leser um
Übermittellung aller Unterlagen an den Verfasser. Nur keine falsche Sdiam. Es handelt
sich darum zu warnen, zu retten, vorzubeugen. Unser Kollege und Mitarbeiter schreibt:

Material gegen die Kinoschulen Egon Jacobsohn gibt eine billige Flugschrift
heraus, die das Publikum vor dem Besuch der »Filmschulen« warnen und über die
Dummenfängerei dieser Unternehmen aufklären soll. Er bittet daher dringend alle Ge-
schädigten, Kenner der Materie sowie Schriftleitungen der Fach- und Tagespresse im
Interesse der guten Sache um liberlassung von ausführlichen Tatsachen-Material, das

gegen <oder auch für) die Kinoschauspiel-Lehranstalten und ihre Leiter spricht.
Briefbenachrichtigungen werden erbeten an : Egon Jacobsohn, Redakteur der >Berliner Morgenpost«,

Berlin S. W. 68, Ullsteinhaus.

Die JHeuetœcbeinungeu dee

Rheinischen UehtbildsAktiengeseUsebaft
(Bioscop - Konsetm)

Idealfiliris

ftecbststücme
Die Leibeigene

mit Sybill Smoloiua

Bioscopfïlms

Cagliosteos Totenband.^
plittecdöctge

mit Jvtartba JHooelly

Auslandfïfms

Das Scubengebeimnis.^
Dec paun
Dec kleine Locd

Kaclcben Lustspiele

Kaclcben ist nccoös
Sin gesundee "Jungem
Kaclcben und Kacoline

üecteieb: Rbeiniscbe UebtbildsÄktiengesellscbaft
(Bioscop Konsecn)
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Ls rneliren sick sucli bei uns 6ie AnlrsFen, 6ie Auslcunsr über Xinoscliuien v^ünsclien.
Os2li ersclleinen lsFlicli Opfer jener Utensilien, clie sus 6er Oummneir uncl LilelKeic
sn6erer Xspitsl sclilsczen, ^X/ir bezrülZen 6srurn 6en A,ufKlsrunFsfeI62UF clen ein be»
lcsnnter öerliner l^ilmscliriktsteller jet^t unrernelimen vi» un6 bitten unsere i^eser um
Überrnitteilllng sller flnierlsczen sn 6en Verlssser, I>1ur Keine lslsclie Lclism, l?s nsncieli
sicli clsrurn 2U vsrnen, ?u retten, vor^ubeuzen, ftnser Xollecze nncl iVIitsrbeirer sctireibt:

Xisterisl Fe^en ciie Xinosotiulen LZon Iscobsolin czibc eine billige I^IllFsctirifr
tiersus, 6ie clss ?ul>likurn vor 6em Lesucj, 6er »r'iirnscfiulen« vsrnen un6 über clie

OllrnrnenfZnFerei dieser llnkernenmen sulKIsren soll, Lr bitter 6sl>er 6rinzen6 slle Oe-
sclis6iczten, Kenner 6er ^tsrerie «ovrie LcKrifrleitungen 6er ?sck» un6 'fsgespresse irn
Interesse 6er zuten 8scl>e um Überlsssuncz von sustukrliclien 1'stsscken-^sterisl, 6ss

zegen <o6er sucl, für) 6ie Xinosct>suspiel->t.enrsnstslren un6 ilire beiler sprickr, öriel»
benscnrlclitissunc<en ver6en erbeten sn: Lczon /zcobsolm, Ke6sKteur 6er »öerliner Sörzen»
posl«, öerlin Z, W, 68, llllsteinlisus.

vle ^euevscheinungen äev

cSlczscczp - KonsczVN)

?clealsilrns

t/ievbststnrzme
Oie leibeigene

mit 8czbill 8m«lorvs

öiOSOOpftlrns

CagliostvOS ^otenhancl^s
fflittevclöiZtgS

mit Harths i>ic>r>ellu

Anslanclstlrns

Oas (Zr?nbengeheirnnis^>
Oer f/snn
Oer? Kleine l.c?vcl

Kavlcnen i.t.t5t8piele

Karlchen ist nevvös
Ein gesnncrer? lringen
Kavlehen nnci Kavoline

OevttZieb: Kheinisehe Kiehtbilcl-?^l<tiengesellsehaft
(SlOSOOP - XoNSLVN)
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REDAKTIONS-BRIEFKASTEN
Die Sdiriftleitung des »Schwarzen Bären« beantwortet in dieser
Rubrik alle Fragen künstlerischer und geschäftlicher Natur, die

an sie gerichtet werden, soweit sie allgemeines Interesse haben.

Otti P. in Zabrze Das Gelübde der
Keuschheit wird auch als Roman bearbeitet.
Sie werden rechtzeitig darüber durch den
»Schwarzen Bären« unterrichtet.

Karola G. in Bielefeld. Das eleganteste
Blatt »Film und Brettl« erscheint im
Verlag von Richard Falk, Berlin W6ö.
Es kostet vierteljährlich 6 Mk. und kann
bei der Post bestellt werden.

Henny S. in Köln. Alraune und der Golem
ist nach einem Roman von Achim von Arnim
bearbeitet und wird im August zur Vor¬

führung kommen. Unsere KölnerVertriebsstelle

wird Ihnen rechtzeitig Nachricht
geben.

Karl Schulz in G. Karlchenpostkarten
hat jedes einschlägige Geschäft vorrätig.
Bis jetzt sind vier verschiedene Karten
erschienen. Eventuell wenden sie sich an
Roß, Bromsilber-Vertrieb in Berlin.

Max R. in Werl i. W. Das
Grubengeheimnis ist ein Sensationsfilm mit krimi-
niellem Einschlag. Er erscheint im Rahmen
der Bioscop-Auslandfilms.

TECHNISCHER FRAGEKASTEN
D
D

GELEITET VON GUIDO SEEBER, NEUBABELSBERG-

Alle Anfragen aus unserm Leserkreis beantworten wir unberechnet.
Anschrift: Schriftl. »DerSchwarze Bär«, Neubabelsberg, Stahnsdorferstr.

D
D

111. Herr E.M.in Dresden. Nachstehend
iinden Sie ein in der Praxis erprobtes Rezept
für die von Ihnen gewünschte Kupfertonung.
Bei dieser Vorschrift wird nicht wie sonst
das zitronensaure Kali fertig angegeben,
sondern soll erst kurz vor dem Ansetzen
der Lösung bereitet werden, da genügend
reines sehr selten zu kaufen ist und von
¦der Qualität dieser chemischen Substanz
die Güte der Tonung abhängt. Die Vor»
teile dieses Kupferbades sind: 1. Eine
einzige Lösung. 2. Lange Haltbarkeit derselben,
ö. Verminderte Kosten der Tonung. 4. Die
große Abstufung der Töne von braun bis
sepia und rot, 5. Sehr wenig wässern, blos
abspülen nach dem Tonen.

Ä. 5"/0Lösung von rotem Blutlaugensalz.
Anmerkung: Wenn die Blutlaugenkristalle

nicht frisch sind. d. h. wenn sie mit
gelbem Niederschlag bededct sind, müssen
sie vor dem Ansetzen derLösung gewaschen
werden. Der gelbe Niederschlag ist gelbes
Blutlaugensalz

B. 5% Lösung V.Kupfervitriol, ehem. rein.
C.Wasser 1000 cem

Zitronensäure 25 gr,
wenn aufgelöst, füge man bei :

Kaliumcarbonat, ehem. rein 25 gr.

Zur Bereitung des Tonbades nimmt man:
A 100 cem
B 100 cem
C 800 cem

DasTonen dauert 8—15 Minuten je nach
der gewünschten Farbe, die vom tiefsten
Sepia bis Ziegelrot sein kann und durch die
Dauer des Tonens reguliert werden kann.

Temperatur von 18—24 Grad Celsius.
Nach dem Tonen wird blos wenige Minuten
gewaschen, d h. bis die Weißen klar sind.
Länger darf nicht gewaschen werden, da
der Ton sich bei übermäßigem Waschen
ändern kann.

Blutlaugensalz und Kupfervitriol müssen
chemisch rein sein. Das Tonbad kann
wiederholt benutzt werden, und zwar so
lange, bis es erschöpft ist und kann durch Zusatz

von frischer Lösung verstärkt werden.

112. Frl. A. K-, Hamburg. Es gibt bezw.
hat auch Kinos gegeben, wo man Films
ohne Perforation benutzte. Der
bekannteste Apparat war Casiers Muto-
graph und Biograph, und zwar datiert
das Patent Casiers vom Jahre 1897. Näheres

finden Sie darüber auf Seite 135 — 139
in dem bekannten Buche von Henry v.

15

Die Zcbrilkieitung cles »Zcbvs«en öären« besnlvorter in ckieser

KubriK alle drsgen Künslleriscber unck gescksitliclier i>lstur, ckie

sn sie gericbret vercken, soweit sie allgemeines Interesse bsben.

Ott/ /« ^aö/'^e Dss Oelllbcke cker

Keuscbbeil virck sucb sls Komsn bearbeitet.
Lie vercken recbr^eirig cksrüber ckurcb cken

»Zcbvsr^en ösren« unrerricbrer,

/<a^c>/a O. /« ö/s/e/e/ek. Dss elegsniesre
öisrr »l^ilm unck örerrl« ersobeinr im
Verlsg von Kicbsrck l^sIK, öerlin
Ls Kostet viertelislirlick 6 lvik. nnck Ksnn
bei cker ?ost bestellt vercken,

/-/««tt^Z,/«/<ö/n, AIrsuneunck ckerOolem
ist nscb einem Komsn von Acbim von Arnim
besrbeitec unck virck im August ?ur Vor»

fübrung Kommen. Unsere KölnerVertriebs»
stelle virck Innen recbr?eir!g i>!sonricl,t
geben.

/<ar/ /« O. KsrlcbenpostKsrten
bst jeckes einscblsgige (Zescbsit vorrätig,
öis jet?t sinck vier verscbieckene Ksrren er»
scbienen, Lventueil vencken sie sicli sr,
Kost, öromsilber-Verrrieb in öerlin.

/Vla^ /?. i« IVe/-/ /, IK, Dss Oruben»
gebeimnis ist ein Lenssrionslilrn mir Krimi»
nieilem LinscKIsg, Lr erscbeint im Ksbmen
cker öiosoop-Auslsnckblms.

cZLt.LiriZ'r VON «UIVOLLIZölZ«, ?>IIZllö^SIZI.SLIZ»cZ

Alle Anfrsgen sus unserm Leserkreis besntvorten vir unberecbnet,
Anscbrilr - 8cbrifr>, »OerLcbvsr^eLsr«, I>1ellbsbelsberg,5rsbnsckorferstr, im

///, v F./ll./n O^sscks«. I^scKslebenck
jincken 8ie ein in cker ?rsxis erprobtes lie^epr
für ckie von Ibnen gevünscbleKupkertonung,
Lei ckieser Vorscbrifr virck nicbt vie sonst
<lss Zitronensäure Ksli fertig sngegeben,
«onciern soll erst Kur? vor ckem Ansetzen
<Ier bösung bereitet vercken, cks genügenck
reines sebr selten ?u Kaufen ist unck von
<Ier tJusllrär ckieser cbemiscben Lubsksn^
<Iie (Düte cker l'onung sbbsngr, Oie Vor»
teile clieses Kupferbsckes sinck i l. Line ein»
-igeLösung, 2. Isnge flsltbsrkeir cierseiben.
Z. Vermincierte Kosten cker Tönung, 4, Oie
groste Abstufung cker 1"öne von Krsun bis
sepis unck rot, 5, Lebr venig vässern, blos
sbspülen nscli ckem Ikonen,

A. 5"/„bösung von rotem Llutlsugenssl?,
Anmerkung: Wenn clie öiurlsugenkri»
stsile niclit friscb sinck, ck. b, venn sie mil
gelben, I>lieckerscblgg beckeckt sinck, müssen
sic vor ckem Ansetzen ckerl^ösung gevsscben
vcrcken, Ocr gelbe I^IieclerscKIag isr gelbes
Liutlaugensal?

ö, 5"/« Lösung v, Kupfervitriol.cliem, rein.
O, Wasser l000ccm

^.irronenssure 25 gr,
venn sufgelösr, füge msn bei:
Ksliumosrbonst, cliem. rein 25 gr.

2ur Lereltung ckes l^onbsckes nimmt msn:
A ZoOoom
ö l00 com
O 800 com

Ossl'onen cksuert 8—l5 lvlinuten je nscb
cker gevünscliten f'arbe, ckie vom tiefsten
Lepig bis 2iegelror sein Ksnn unck ckurcl, ckie

Osuer ckes l'onens reguliert vercken Ksnn,
Temperatur von 18—24 Orscl Oelsius,

I>Iscb ckem Ikonen virck blos venige Minuten
gevsscben, ck K, bis ckie Weisten Kisr sinck,

langer cksrf nicbr gevsscben vercken, cks

cker I'on sicb bei übermsstigem Wascben
änckern Ksnn,

ölutlsugenssl- unck Kupfervitriol müssen
cbemisc^K rein sein. Oss 1"onbsck Ksnn
vieckerbolr benutzt vercken, unck ?vsr so
Isnge, bis es erscböpsr isr unck Ksnn ckurcb 2u»
sst? von friscber Lösung verstärkt vercken.

//^. /^r/. /l. /<., ^/amött/-F. Ls gibt be^v.
bst sucb Kinos gegeben, vo msn l'ilms
obne ?erlorstion benutzte. Oer be»
Ksnnre>tte Appsrsr vsr Osslers lVIuro»
grspb unck öiogrspb, unck 2vsr clsriert
ckss I'stent Ossiers vom jsbre 1897. I^lslie»
res lincken Zie cksrübcr suf Zelte lZ5— IZ9
in ckem bekannten öucbe von Denr>' v.
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HopwoodmitdeniTitel: LivingPictures.
Erschienen 1899 bei der Gutenberg Preß,
Ltd, London. Auch finden Sie in dem Buche
auf Seite 190 Abbildungen über die
verschiedenen früher benutzten Perforationsformen.

113. Imperial, Königsberg. Ihre Anfrage
ist sehr mäßig. Es ist natürlich sehr schwer
zu sagen, welcher Aufnahme-Apparat für
Kinofilms der beste ist. — Zunächst hätten
Sie uns mitteilen müssen, weiche Anforderungen

Sie stellen und was Sie überhaupt
aufzunehmen gedenken. Leider ist in
Deutschland noch keine Fabrik, die
erstklassige Apparate eigener Konstruktion her-

Vertragsxvidrige Lieferung und ihre
Rechtsfolgen. Folgender Rechtsfall ist uns
vorgelegt worden: Ein Theaterbesitzer hatte
mit einer Verleih-Firma einen Vertrag
abgeschlossen, der ihm die Lieferung eines
Wochenprogramms sichert, in welchem sich
jedesmal die Liraufführung eines Films
befinden muß, der in dem Bezirk seines Theaters
noch nicht gelaufen ist. Die Verleih-Firma
war einmal jedoch nicht in der Lage, die
vereinbarte Uraufführung zu liefern, und hat
statt dessen einen andern Film geliefert, der
jedoch keine »Liraufführung« im Sinne des
Vertrages der Parteien darstellte. Der
Theaterbesitzer hat diesen Film angenommen,
und hat ihn auch behalten, als ihm die
Verleih-Firma später den ausgebliebenen,
Uraufführungsfilm anbot. Der Theaterbesitzer
fragt uns nun, ob er verpflichtet sei, für diesen

Ersatzfilm, den gleichen Preis zu zahlen,
wie er ihn sonst für sein Wochenprogramm
einschließlich einer solchen Uraufführung
vereinbartermaßen zahle. Er betont noch
besonders, daß er durch die Nichtlieferung
der vereinbarten Uraufführung Schaden
gehabt habe, weil er für den Uraufführungsfilm

entsprechend große Reklame gemacht
habe, die durch Nichtlieferung dieses Films
wertlos geworden sei. Er gibt aber auf der
anderen Seite zu, daß er auf den Lirauf-
führungsfilm, als dieser ihm am nächsten
Tage angeboten wurde, verzichtet habe,
weil der Ersatzfilm bei seinem Publikum
sehr gut eingesdilagen habe.

Antwort: Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß die Verleih-Firma für
einen alten Ersatzfilm unmöglich den gleichen

stellt, da die wenigen, die man baut, lediglich
sehr mäßige Nachahmungen ausländ i-

scher Modelle sind. Sehr große Verbreitung:
haben die Typen von Alfred Darling in
Brighton nebenher dürften dann die Pathé-
Apparate die größte Verwendung finden.
Sehr gute Modelle baut Prévost, Gillon und*
Debrie in Paris. Weiter ist zu erwähnen die
Firma Newman 'SD Sinclair in London und
Giglio in Turin, außerdem Bell SsiD Howell
in Chicago Uns sind etwa 200 verschiedene
Systeme bekannt und haben sich eben nur
wenige behauptet bezw. den Anforderungen
der Praxis genügt. Wenn Sie uns nähere
Angaben zukommen lassen, dann sind wir
gern bereit, mit Einzelheiten zu dienen.

Preis fordern darf, wie für einen Urauf--
führungsfilm. Dabei ist es vollkommen-,
gleidigiltig, ob der alte Ersatzfilm beimi
Publikum Erfolg hat oder nicht. Denm
entscheidend ist allein, daß die Verleih-
Firma nicht vertragsgemäß geliefert hat,-
und da der Wert des alten Ersatzfilms ein,
geringerer ist, als der des neuen
Uraufführungsfilms, so muß sie sich eine ent--
sprechende Minderung des Verleihpreisesgefallen

lassen. Wenn zwischen Verleiher
und Theaterbesitzer Lieferung eines Films
zur Uraufführung, d. h zur wirklich ersten;
Aufführung in dem Bezirk, in dem sich das
Theater befindet, vereinbart ist, so darf
der Verleiher nicht irgend einen Ersatz-
Film liefern, dessen Wert natürlich ein ge--
ringerer ist, als der eines sogenannten
Uraufführungs-Films. Ob jedoch der
Theaterbesitzer im vorliegenden Falle:
berechtigt ist, Schadensersatz wegen
Nichtlieferung des Llraufführungs-Films-
zu verlangen, und ob er insbesondere-
Erstattung der Rcklamekosten für den.
nicht gelieferten Liraufführung zu verlangen
berechtigt ist, erscheint zweifelhaft.
Vorraussetzung für die Geltungmachung eines.
Entschädigungsanspruches ist der genau
substanziierte und belegte Nachweis des-
entstandenen Schadens. Da aber der
Theaterbesitzer in unserem Falle zugegeben
hat, daß der Ersatzfilm dem Publikum sehr
gut gefallen habe, und da er auf Lieferung-
des Llraufführungsfilms infolgedessen sogar
ausdrüddich verzichtet hat, so dürfte es ihm
einigermaßen schwer fallen, den Nachweis-
zu erbringen, daß er einen Ausfall an Ein=
nahmen erlitten hat. — nn.

Wh% RECHTSAUSKÜNFTE mm
Unser Syndikus Rechtsanwalt Dr. H. KOHLEN gibt unsern Lesern in allen
juristischen Fragen durch Vermittlung der Schriftleitung gern Auskunft. -—¦
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Liopwood mir demDteL Livingpicrures.
Lrscbienen 1899 be! cier Ourenberg prest,
Lrd, London, Aucb linden Lie in dem öucbe
suf Leite 190 Abbildungen über die ver»
scbiedenen früber benutzten perlorslions»
formen.

//Z. /m/?er/«/, /<ö/Zl^5öe^L, Ibre Anfrage
ist sebr mästig, Ls ist narürlicb sebr scbwer
:u ssgen, welcber Aufnsbme»Apparat für
Kinobims cler beste ist. — ^unäcbst bstten
Lie uns mitteilen müssen, weicbe Anforde»
rungen Lie stellen und was Lie überbsupt
Sllf^unebmen gedenken, Leider ist in
OeutscKIand nocb Keine Fabrik, die erst»
KIsssige Apparate eigener Konstruktion Ker-

stellt, cls ciie wenigen, clie msn bsut, leclig»
iicb sebr mästige l>lackgbmungen ausländ!»
scber Modelle sincl, Lebr groste Verbreitung^
bsben clie 'fvpen von Alfred Osrling in
örigbton nebenber dürften dsnn diepstbe-
Appsrsle die gröstte Verwendung linden,
Lebr gute Modelle bsut prevost, Oiilon uncl
Oebrie in ?sris, Weiter ist Nu erwäbnen di?
dirrns I>Iewman W Linolsir in London und
Oiglio in 1"urin, susterdem öell Powell
in Obicago Lins sind etwa 200 verscbieden?
Lvsteme bekannt und bsben sicb eben nur-
wenige bebsupterbe^w, den Anforderunger,
der Praxis genügt. ''Venn Lie uns nsber?
Angsben Zukommen Isssen, dsnn sind vir-
gern bereit, mir Lin^elbeiren ?u dienen.

Linser ZvndiKus Kecbtssnwslt Or. ?l. KOLILLI>I gibr unsern Lesern in slien
juristlsoben l'rsgen durcb Vermittlung der Zcbrifrleiiung gern Auskunft, >—

l/e^ra^sir/Ä/iL« ^./e/erunF u„c/ ,^^e?

/?ec/kt.>k/o/^n, folgender Kecbtsfgl! ist uns
vorgelegt worden : Lin 1'besterbesis^er Kstte
mit einer Verleib-l'irma einen Vertrsg sb»
gescblossen, der ibm die Lieferung eines
Wocbenprogrsmms sicbert, in welcbem sicb
jedesmsl die LIrsuffübrung eines l'ilrns be»
linden must,der in dem IZe:irK seines Ibesters
nocb nicbt gelsuken isr, Oie Verleib-Lirmg
war einmsi jedocb nicbt in derLgge, die ver»
einbsrte LIrsuffübrung?u liefern, und bst
ststt dessen einen snciern Lilm geliefert, der
jedocb Keine »LIrsuffübrung« im Linne des
Vertrages der ?srteien darstellte. Oer 1"bc»
sterbesit^er bat diesen Liim angenommen,
und bat ibn aucb bebalten, als ibm die Ver-
leib-Lirmg später den ausgebliebenen, Llr»
auffübrungsblm anbot, Oer 'Lbeaterbesit^er
fragt uns nun, ob er verpllicbtet sei, für die»
sen Lrssr?f,lm, den gleicben preis :u ?sblen,
wie er ibn sonst für sein Wocbenprogrsmm
einscliliestlicb einer solcben LIrsuffübrung
vereinbsrtermssten 2sble. Lr betont nocb
besonders, dsst er durcb die I^icbrlieserung
der vereinbarten LIrsuffübrung Lcbsden ge-
bsbt bsbe, «eil er für den Llrsuffübrungs»
lilm entsprccbcnd groste KeKlsme gemscbt
bsbe, die durcb I^icbrliefcrung dieses Liims
wertlos geworden sei, Lr gibt sber suf der
snderen Leite ?u, dsst er suf den LIrsuf»
Illbrungsiilm, sls dieser ibm sm näcbsten
l'sge angeboten wurde, vergilbtet bsbe,
weil der Lrsst^film bei seinem ?ublikurn
sebr gut cingescl^lsgen bsbe.

Antwort: Ls Kann Keinem 2weifel
unterliegen, dast die Verleib-Lirms für
einen alten LrssI^Iilm unmöglicb den gleicben

preis fordern dsrf, wie für einen LIrsuf--
fükrungsfilm. Osbei ist es vollkommene
gleicbgiltig, ob der slte Lrsgkkilm beim
Publikum Lrlolg bst oder nicbt, Oenm
enlscbeidencl ist sllein. dsst die Verleib»
Lirms nicbt vertrsgsgemäst geliefert Kst^
und ds der Wert des siten Lrssl^tilms ein,
geringerer ist, sls der des neuen LIrsuf»
fübrungslilms, so must sie sicb eine ent^
sprecbende IVlinderung des Verleibpreises.
gefallen lassen. Wenn ^wiscben Verleibe»-
und t^besterbesit^er Lieferung eines Lilm^
2ur Llrauftübrung, d, b :ur wirklicb ersten?
Auffübrung in dem Le-irK, in dem sicb das
l'bester bebndet, vereinbart isr, so darf
der Verleiber nicbr irgend einen Lrsstg-
Liim liefern, dessen Werk nstürlicb ein ge»-
ringerer ist, als der eines sogenannten
Llrsuffübrungs»LiIms. Ob jedocb der
1°besrerbesir?er im vorliegenden Lsllc:
berecbtigr ist, 8cbsdenserssk2 wegen
I>!ieKl>ieferllng dcs Llrsuffübrungs »Liims
iu verlangen, und ob er insbesondere
Lrststtung der KcKIsmeKosten für den.
nicbt gelieferten LIrsuffübrung 2U verlangen,
berecktigt ist, crscbeint Tweifcibsft. Vor»-
susser^ung für die Oelkungmacbung eines.
Lnrscbädigungsansprucbes isr der genau
subsrgn-iierke und belegre i>lackweis des^.

enrslsndenen Lcbsdens, Os sbcr der 1"be»
slerbesir^er in unserem Lsiie Zugegeben
bsr, dsst der Lrssriblm dem publikuin sebr-

gur gefallen bsbe, und ds er suf Lieferung/
des Llrsuffübrungslüms infolgedessen sogsr
susdrückiicb verdicktet bat, so dürfte es ibm
einigermasten scbwer fallen, den NIscbweis
?u erbringen, dsst er einen Ausfall sn Lin«
nsbmcn erlilken bar. — nn.

lS
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VERLAG RICHARD FALK
BERLIN WÔ6, LEIPZIGERSTRASSE 115-16

Die Film-Weif
Erste Internationale Filmzeiiung • Zenfral-
Opgan für die gesamte Kinematographie
13, Jahpg, ¦ Abonnement viertel], Mk, 2..50

7 :

Film und Bretìl
Illusipieple Halbmonaisschpffi für Freunde
des Kinos, Kabarelfs und Varietes
Abonnementspreis viepfeljähplich Mk, Ó,—

Durch den Film
Sozialep Knänsflep-Roman von LUDWIG
HAMBURGER Ppeis: Mapk 2.,—

vvg0g zur rilmkunsî
von Dp, Kapl Ullmann • Ppeis; Mk. 1.50

Das Rechi
des Kinemalo^paphen

von Dp, Bpuno May • Ppeis: Mk, 5,—

ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

o oo«o«<x>ooc«<><>x>c>«oosoc^ o

Li'SiS InispnadOnsIs ?i1m^.stt^ncz > ^snkvsl-

IZ. ^SNI'cZ. - AbOnnsmSnk vlsr-k^
^

Lll^Ol ^Slll
III^swis^s ^sldmOnslssOnpift fQi? Di?s^nc1s
dss Kinos. Ksospslis unci Vs^iSkss
AKONNSMKNlLpr'SjL VISI'tSllSN d,—

ZOÄsIsr> KQnslisi'-IZOmsn VON KUOXVIcI

VON Or>. Sr>llNO I^lsv - ppsi's: d4I^.. L,—
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Riesen-Bioscop-Films

Künstlerische Oberleitung :

NILS CHRISANDER

Aufnahmen :

GUIDO SEEBER

Vertrieb:
Rheinische Lichtbild-Aktiengesellschaft

Bioscop-Konzern

unci «ier Liole
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